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Amtlicher Cell.
Äit Mc Grtspolizeibehörden des«reifes.

Anläßlich der in neuerer Zeit so häufig vorgekommenen
«aldbrände  veröffentliche ich nachstehend wiederholt die
^ Schutz des Waldes vor Bränden bezweckenden Straf-
foVimmungcn  und ersuche die Herren Bürgermeister , bei
«aldbränden sofort den Forstschutzbeamten und den Verwal-
Lsbeamten durch besonderen Boten zu benachrichttgen , sowre
A Feldhüter und Polrzeidiener strengstens anzuweisen , auf
L Anzünden von Feuern in feuergefährlicher Nahe des
«aldes ihr besonderes Augenmerk zu richten , unnachfichtlrch
Liderhandlungen zur Anzeige zu bringen und die Feldhüter
Scionbcre auch darüber aufzuklären , daß ein auf 100 Schritte
"s mehr vom Walde entferntes Feuer durch Fortlaufen an
«linen und Hecken dem Walde gefährlich werden kann. Selbst
Inn eine solche Verbindung durch Gras oder Hecken fehlt,

durch Uebetwehen von Funken auf weitere Entfernung
m Feuer von dem Felde aus sich in den Wald verbreiten.

Ganz besonders verweise ich auf den 8 5 des Feld -, und
rorstvolizeigesetzes vom 1. April 1880, wonach die Eltern,
«ormünder usw. unter gewissen Umständen für die Geldstrafe,
den Wertersatz und die Kosten, zu denen Personen verurteilt
verdev, welche unter ihrer Gewalt , Aufiicht oder in ihrem
Dienste stehen, für haftbar erklärt werden können, und auf
»»e Regierungs -Polizeiverordnung vom 26. April 1910 betr.
das Abbrennen von Glasflächen , Rainen und Hecken hin , und
deranlasse die Polizeibehörden , ihr Augenmerk namentlich auf
die genügende Beaufsichtigung der Kinder zu richten.

Dillenburg , den 16. April 1915.
Der Königl . Landrat : I . B . : Daniels.

8 308 des Reichs - Str . - Gesetzbuchs.
Wegen Brandstiftung wird mit Zuchthaus bis zu zehn

zahlen bestraft , wer vorsätzlich Gebäude , Schiffe , Hütten , Berg¬
werke, Magazine , Warenvorräte , welche auf dazu bestiminten
öffentlichen Plätzen lagern , Vorräte von landwirtschaftlichen
Erzeugnissen, oder von Bau - oder Brennmaterialien , Früchte
auf dem Felde, Waldungen oder Torfmoore in Brand setzt,
venu diese Gegenstände entweder fremdes Eigentum find , oder
jtoüc dem Brandstifter eigentümlich gehören , jedoch ihrer Be¬
schaffenheit und Lage nach geeignet find, das Feuer einer der
im 8 306 Nr . 1 bis 3 bezeichneten Räumlichkeiten oder einem
der vorstehend bezeichneten ftemden Gegenstände mitzuteilen.

Sind mildernde Umstände vorhanden , so tritt Gefängnis¬
strafe nicht unter sechs Monaten ein.* -I- *

8 368 Abs . 6 des ReichsflStr . - Gesetzbuchs.
Mt Geldstrafe bis zu sechzig Mark oder mit Haft bis zu

vierzehn Tagen wird bestraft , wer an gefährlichen Stellen in
Widern oder Haiden oder in gefährlicher Nähe von Gebäuden
»der feuerfangenden Sachen Feuer anzündet.

* * *

8 22 des Feld - und Forstpoltzei - Ges.
. Mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft wird

bestraft, wer, abgesehen von den Fällen des 8 308 des Straf¬
gesetzbuchs, eigene Torfmoore , Haidekraut oder Bülten im
Freien ohne vorgängige Anzeige bei der Ortspolizeibehörde oder
beim Ortsvorstande in Brand setzt oder die bezüglich dieses
Hrennens polizeilich anqeordneten Vorsichtsmaßregeln außer
Acht läßt.

* * *

§ 44 des Feld - und Forstpoltzei - Ges.
Mt Geldstrafe bis zu fünfzig Mark oder mit Haft bis

zu vierzehn Tagen lvird bestraft , wer:
1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald betritt oder

sich demselben in gefahrbringender Weise nähert ; _
2. int Walde brennende oder glimmende Gegenstände fallen

läßt , fortwirst oder unvorsichtig handhabt;
3. abgesehen von den Fällen des 8 368 Nr . 6 des Straf¬

gesetzbuchs im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben
im Freien ohne Erlaubnis des Ortsvorstehers , in dessen
Bezirk der Wald liegt , in Königlichen Forsten ohne Er¬
laubnis des zuständigen Forstbeamten Feuer anzündet oder
das gestatteter Maßen angezündete Feuer gehörig zu be¬
aufsichtigen oder auszulöschen unterläßt;

4. abgesehen von den Fällen des 8 360 Nr . 10 des Straf¬
gesetzbuchs bei Waldbränden , von der Polizeibehörde , dem
Ortsvorsteher oder deren Stellvertreter oder dem Forst¬
besitzer oder Forstbeamten zur Hilfe ausgefordert , keine
Folge leistet , obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche
eigene Nachteile genügen konnte.

* * *
8 45 des Feld - und Forstpolizei - Ges.

Mt Geldstrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder
«it Hast wird bestraft , wer im Walde oder in gefährlicher Nähe
desselben:

1. ohne Erlaubnis des Ortsvorstehers , in dessen Bezrrk der
Wald liegt , in Königl . Forsten ohne Erlaubnis des zu¬
ständigen Forstbeamten , Kohlenmeiler errichtet;

2. Kohlenmeiler anzündet , ohne dem Ortsvorsteher oder in
| ; Königl . Forsten dem Forstbeamten Anzeige gemacht zu

haben ; , .
3. brennende Kohlenmeiler zu beaufsichtrgen unterlaßt;
4. aus Meilern Kohlen auszieht oder abfährt , ohne dtefelben

gelöscht zu haben. * * *
8 46 des Feld - und Forstpolizei - Ges.

Mt Geldstrafe von zehn bis zu einhundertundfünfzig Mark
^er mit Haft wird bestraft , wer den über das Brennen emer
^aldfläche, das Abbrennen von liegenden ober zusammenge-
"rachten Bodendecken und Sengen von Rotthecken erlassenen
delizeilichen Anordnungen zuwiderhandelt.

8 9 der Regierungs - Polizei - Verordnung dom
4. März  1889.

Mit einer Geldstrafe bis zu zehn Mark , im Unvermogens-
salle mit verhältnismäßiger Haft wird bestraft , wer in der
Zeit vom 15. März bis 1. Juni in einem Walde außerhalb
der Fahrwege Zigarren oder aus einer Pfeife ohne geschlossenen
Deckel raucht.

* * *

8 5 des Feld - und Forstpoliizei - Ges.
Für die Geldstrafe , den Wertersatz <8 68) und die Kosten,

zu denen Personen verurteilt werden , welche unter der Gewalt
der Aufiicht oder im Dienst eines Anderen stehen und zu
dessen Hausgenosfenschaft gehören , ist letzterer im Falle des
Unvermögens des Verurteilten für haftbar zu erklären und
zwar unabhängig von der etwaigen Strafe , zu welcher er
selbst auf Grund dieses Gesetzes oder des 8 361 Nr . 9 des Straf¬
gesetzbuchs verurteilt wird . Wird festgestellt, daß die Tat
nicht mit seinem Wissen verübt ist, oder daß er sie nicht ver¬
hindern konnte , so wird die Haftbarkeit nicht ausgesprochen.

Hat der Täter noch nicht das zwölfte Lebensjahr voll¬
endet, so wird derjenige , welcher in Gemäßheit der vorstehen¬
den Bestimmungen hastet , zur Zahlung der Geldstrafe , des
Wertersatzes und der Kosten als unmittelbar haftbar verurteilt.
Dasselbe gilt , wenn der Täter zwar das zwölfte aber noch

' nicht das " achtzehnte Lebensjahr vollendet hatte und wegen
( Mangels der zur Erkenntnis der Strafbarkeit seiner Tat er-
1 forderlichen Einsicht freizusprechen ist, oder wenn derselbe

wegen eines seine freie Willensbestimmung ausschließenden
Zustandes straffrei bleibt.

Gegen die in Gemäßheit der vorstehenden Bestrmmungen
als haftbar Erklärten tritt an Stelle der Geldstrafe eine
Freiheits strafe nicht ein.

Tie in dem 8 5 des Gesetzes über die Familienunter¬
stützungen vom 28. Februar 1888/4. August 1914 für dte Ehe¬
frauen während der Monate November bis April au ; 12 Mk.
festgesetzten Unterstützungsbeträge sind nach höherer An¬
ordnung auch während der Sommermonate als Mindestsätze
zu gewähren . ,r.

Ich ersuche, dies bei der Auszahlung der Familren-
Unterstützungen zu beachten.

Dillenburg , den 15. April 1915.
Der Vorsitzende des Kretsansschusses: I . B.: Daniels,

Ati Mc Herren Bürgermeister des«reifes.
Die von der Königl . Regierung zurückgelangten festge¬

setzten Staatssteuer -Zu - und Abgangslisten mit Zusammen¬
stellungen für das 4. Vierteljahr des Etatsjahres 1914 find
an Sie abgesandt worden . Ich ersuche, die Listen und Zu¬
sammenstellungen den Gemeindeeinnehntern mit der Wei¬
sung zu übergeben , die Heberollen nach Maßgabe der Listen
richtigzustellen und die Listen nebst den Zusammenstellungen
bis späte st ens 26. ds . Mts . an die Königl . Kreis¬
kasse hier einzufenden.

Da es wiederholt vorgekommen ist, daß Listen abhanden
kamen, muß ich die Herren Bürgermeister dafür
verantwortlichmachen . datzdieLi st enund Zu¬
sammen st ellungen pünktlich der Kgl . Kreis-
kaffe übermittelt werden.

TiNenburg , den 21. April 1915.
Dev Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommtssion:
I . 33.: Meudt. _

«it Mc Grtspolizeibehörden des«reifes.
Im Pferdelazarett des 18. Armeekorps in Babenhausen

steht eine größere Zahl tragender Stuten , die der Landwirt¬
schaftskammer in Wiesbaden zur Abgabe an Landwirte über¬
wiesen worden sind . Die Stuten sollen teils verkauft , teils
den Landwirten bis nach dem Abfohlen überlassen werden.
Tie Tiere sind unter Zurücklassung der Fohlen dem Pferde¬
lazarett wieder zuzusühren . Obgleich in dem Pferdelazarett
die Brustseuche herrscht , wünscht die Landwirtschastskammer
die Waabe der Stuten an die Landwirte des Bezrrks auf
deren eigenes Risiko . Der Herr Mnister für Landwirtschaft
pp hat sich in Anbetracht der großen Nachfrage nach Pferden
und der Dringlichkeit der Durchführung der Bestellungsar¬
beiten mit der Ueberführung der ansteckungs v e r d ä cht r-
gen Stuten nach dem Bezirke Wiesbaden unter der Be¬
dingung einverstanden erklärt , daß die Pferde am Besttm-
mungsorte 5 Wochen unter Beobachtung gestellt werden.

Die. Landwirtschastskammer hat die Besitzer der Pferde
veranlaßt , den Ortspolizeibehürden Anzeige von der Ueber-
nahme der Pferde zu machen . Indem rch hiervon Kenntnts
gebe, weise ich zugleich aus die genaue Beachtung der vor-
stehend getroffenen Anordnung und die viehseuchenpolrzer-
liche Anordnung des Herrn Mnisters sür Landwirtschaft,
Domänen und Forsten vom 17. Juli 1912 (Reg .-Amtsblatt
S . 356 ss.) insbesondere auf die 88 9 Abs. 1 und 7 dieser
Anordnung hin.

Dillenburg , den 17. April 1915.
Der Königl. La ndrat: I. B.: Daniels.

«n die Herren Lehrer des«reisschulinspektionsbezirksi
Soweit es noch nicht geschehen ist, ersuche ich Sie , mir

bis zum 3. Mai die Angaben über die Anzahl der Lchulttnder
(nach dem Stande vöm 1. Mai ) zukommen zu lassen . Ich
bitte , die Zahlen klassenweise und in der Weise anzugeben,
daß auch die Konfession der Kinder ersichtlich wrrd . Dre
übrigen sonst üblichen Angaben für den Schulbericht kommen
in diesem Jahre in Wegfall . Die Herren , die me Ver¬
tretung an einer Nachbarschule übernommen haben , wollen
auch über den Stand an dieser berichten.

Dillenburg , den 21. April 1915.
Der Königl. Kreisschnlinspektor: Ufer.

Gt« britisches Uuters-evoot vernichtet.
Berlin,  22 . April . (W . T. B. Amtlich .) Zn letzter Zeit

find mehrfach britische Unterseeboote in der deutschen Bucht
der Nordsee  gesichtet und wiederholt von deutschen Streit-
krästen angegriffen worden . Ei » feindliches Untersee¬
boot  wurde am 17. April v e r se n kt . Die Vernichtung weiterer
Unterseeboote ist wahrscheinlich , aber nicht mit voller Sicher¬
heit sestgestellt worden.

Der stellvertretende Ehes des Admiralsiabs : gez. Vehncke.
Soweit die Verluste englischer Unterseeboote bekannt

geworden bezw. seitens der englischen Admiralität bekannt
gegeben worden sind , ist das in der Nordsee vernichtete Un¬
terseeboot das fünfte britische U n t e r s e e b o o t , das
seit Kriegsbeginn verloren ging . Das erste untergegangene
Boot war „ AE 1", ein australisches Boot , das durch Unfall
im Stillen Ozean unterging ; dann sank „E 3" am 18. Okr
in einer deutschen Bucht ", am 3. November lief „D o auf

eine Mine , als es die deutschen Kreuzer vor Yarmouth ver¬
folgte , „E 15" sank in den Dardanellen . Die Nummer des
jetzt in der Nordsee vernichteten Bootes ist nicht bekannt.
Vielleicht streitet die englische Admiralität den Verlust ab,
wie sie ja auch die Vernichtung von Grotzkampfschiffen , die
bereits vor Monaten erfolgte , noch nicht zugegeben har.

E 15" das in den Dardanellen sank, war übrigens nicht der
einzige derartige Verlust , der die Verbündeten in den Meer¬
engen traf . Das französische Unterseeboot „Saphir ' ging
auf ähnliche Weise zugrunde . Es drang am 17. Januar
in die Enge ein , tauchte aber , um die Mnen zu vermeiden,
zu tief , berührte den Boden und mutzte in beschädigtem Zu¬
stande wieder auftauchen . Die Mannschaft rettete sich an die
Küste, während der Führer mit dem „Saphir " untergirrg.
Das Boot war 1908 gebaut worden und matz 386 Tonnen.

Per Tagesbericht der»dufte»Hmesl-itm,.
Großes Hauptquartier , 21. April . (Amtlich .)

westlicher « riegsschauplatz:
Unweit der Kathedrale von Reims  wurde eine neue

feindliche Batterie erkannt und unter Feuer genommen.
In den Ar gönnen  warfen die Franzosen Bomben mtt

Erbrechen erregender Wirkung . Ein feindlicher Angriff nörd¬
lich Le Four de Parks  scheiterte.

Zwischen Maas und Mosel  wurde gestern b« Flrrey
ein in breiter Front ansetzender Angriff mit starken Vetz-
lüsten für die Franzosen abgeschlagen. Im Priesterwald
gewannen wir weiter an Boden . '

In den Vogesen  griff der Feind vergeblrch unsere Stel¬
lungen nordwestlich und südwestlich von Metzeral sotme be»
Sondernach an . Auch dort hatten die Franzosen starke Per.

^ ^ Gestern früh Ivarf ein feindlicher Flieger über Lörrach
Bomben , die eine einem Schweizer gehörende Seidenfabrrk
und zwei Häuser beschädigten und mehrere Zivilpersonen ver¬
letzten.

Gestlicher« riegsschauplatz:
Die Lage im Osten ist unverändert.
Als Antwort auf die russischen Bombenäbwürse au ; ^ nstcr.

bürg und Gumbinnen , offene, außerhalb des Operationsgebie¬
tes liegende Städte , haben lvir gestern den Eisenbahnknoten >-
punft Bialistock mit 150 Bomben belegt.

Oberste Heeresleitung.
* * *

« - « westliche« « riegsschauplatz.
Paris,  21 . April . (W.B .) Amtlicher Bericht Vom

20. April abends : Auf Reims wurden 50 Brandgranaten
geschleudert . In den Argonnen und der Champagne fan¬
den Artilleriekämpfe statt ohne Eingreifen der Infanterie.
Zwischen Maas und Mosel und im Mortmarewald in der
Nähe der Sttatze Flirey — Esfeh kamen unsere Angrifte
leicht voran . Im Priesterwalde unternahm der Feind , nach¬
dem er unsere Stellungen im Gebiet von Croix -des -Earmes
heftig beschossen hatte , einen Angriffsversuch , ivelcher un¬
verzüglich durch unsere Artillerie unterbunden wurde . An
den Rändern des Parrohwaldes ziemlich lebhafte Kanonade
und Vorpostenkämpfe am 19. April abends . Zwei deutsche
Gegenangriffe gegen den Harimannsweilerkopf wurden ab¬
geschlagen.

Von der holländischen Grenze,  21 . April . In
einem Telegramm des Feldmarfchalls French über den Kampf
um die Höhe 60 heißt es : Am Abend des 17. sprengten wir
eine Mine bei Höhe 60 an der Eisenbahn Npern -Cornines,
gerade westlich von Zartele . Ein Angriff brachte uns darauf
in den Besitz aller auf der Anhöhe angelegten fenidltchen
Gräben . Der Feind hatte durch die Sprengung schwere Ver¬
luste erlitten . Trotz der heftigen Beschießung, die uns schwere
Verluste brachte , wurden die genommenen Gräben während der
Nacht in Verteidigungszustand gesetzt. Die Beschießung wurde
gegen Morgen wieder ausgenommen . 67 » Uhr führte der
Feind einen kräfttgen Gegenstoß aus , der mN einem hart¬
näckigen Nahkampf abschloß. Unsere Infanterie vertrieb den
Feind mit Erfolg . Unsere Verluste waren schwer, dte der
Deuifchen jedoch noch ernstlicher , namentlich durch unsere
Maschinengewehre , die den in geschlossenem Verbände vor¬
gehenden Feind im offenen Felde unter Feuer bekamen. Am
18. machten die Deutschen verzweifelte Versuche zur Meder-
eroberung der wtchttgen Stellung . Einmal gelang es ihnen,
auf dem südlichen Hang der Höhe Fuß zu fassen; ste wurden
jedoch sofort wieder verttteben . Gestern morgen hatte der



Feind seine Angriffe eingestellt. Die Beschießung des Hügels
setzte er jedoch fort. Der Feldmarschall widerspricht-nachdrück¬
lich der Behauptung deutscherseits, als machten die Engländer
bei Apern Gebrauch von Sprengstoffen mit erstickender Wir¬
kung. Die Behauptung werde zweifellos vorgebracht, um den
Gebrauch, den die Deutschen bei ihrem Angriff auf die Höhe
von solchen Sprengstoffen gemacht hätten, zu rechtfertigen.

Vom östliche» Kriegsschauplatz.
Der ö ste r r e i chi sche a m t l ich e Bericht  vom 21.

April lautet : In den Karpathen hat der Gegner
seine verlustreichen Angriffe  gegen die wichtigsten Ab¬
schnitt der Front seit geraumer Zeit eingestellt.  Dies
gilt besonders von jenen Abschnitten unserer Stellungen,
die die besten Einbruchswege uach Ungarn, das Ondava-,
Laboreza und Ung-Tal decken.

Abseits dieser Hauptvorrückungslinien im Waldgebirge
zwischen Laborcza - und Ungtal  versuchte der Feind
auch jetzt noch mit starken Kräften durchzudringen. Ein
Durchbruch in dieser Richtung sollte den trotz schwerster
Opfer frontal nicht zu bezwingenden Widerstand unserer
Tal - und anschließenden Höhenstellungen durch eine Um¬
gehung brechen.

So entwickelten sich im oberen Cziroka-Tal bei Naahpo-
lany sowie im ganzen Quellgebiet dieses Flusses neuerdings
heftige Kämpfe, die mehrere Tage und Nächte hindurch an¬
dauerten . Auch hier erlitten die heftigen russischen Vorstöße
schließlich das allen früheren Angriffen zuteil gewordene
Schicksal. Nach Verlust von vielen Tausenden To
t e r und Verwundeter sowie über

300 ® nnvcrwnndctcr Gefangener
wurde der Vorstoß vom Feinde aufgegeben.

Ten vielen inr Auslande verbreiteten, auch offiziellen
Meldungen der russischen Heeresleitung über Erfolge in den
langwierigen Karpathenkämpfen kann kurz gegenübergehal¬
ten werden, daß trotz aller Anstrengungen und' großer Opfer
der vom Gegner stets als Hauptangriffsziel und als be¬
sonders wichtig bezeichnet« Uzsokerpatz nach wie vor fest
in unserem Besitz ist.

An den sonstigen Fronten finden Geschützkämpfe statt.
Tie Situation ist überall unverändert.

B e r l i n , 21. April. (3r.lt.) Der Spezialberichterstatter
des Lot.-Anz. meldet aus dem Osten: An der ganzen nord¬
polnischen Front herrscht im allgemeinen Ruhe. Infolge der
schlechten Wegeverhältnisse sind in den letzten Tagen keine
operativen Veränderungen erfolgt. Der Kampf beschränkt sich
hauptsächlich auf ein flaues Artillerieduell. Die Qualität
der hier stehenden gegnerischen Truppen ist anscheinend nicht
die beste. Jeden Tag werden Gruppen Ueberläufer von un¬
seren Vorposten ausgenommen. Die Gefangenen sagen aus,
daß^ die Mannschaften der meisten Regimenter nach kaum
fünfwöchiger Ausbildung in die Regimenter eingestellt wurden.

B e r l i u , 21. April . (T .U.) Aus dem österreichischen
Kriegspressequartier wird der „B. Z." berichtet: Die Mel¬
dung, daß die Karpathen - Offensive der Russen
in Stockung geraten  ist , wird durch die neuesten Nach¬
richten von diesem Kriegsschauplatz bestätigt. An der gan¬
zen Kampffront herrscht Ruhe.  Eine Ausnahme
bildet nur das Quellgebiet der Czireka bei Naghpolanh, wo
ein Lokalkampf von untergeordneter Bedeutung stattfindet,
der bis zur Stunde noch nicht beendet ist. Bon den Fronten
in Russisch-Polen und der Bukowina sind keinerlei Ereignisse
von Bedeutung zu melden.

Petersburg,  21 . April . Der russische Gene¬
ra  l sta b s b e r i cht vom 20. April nachmittags lautet : Am
18. Slpril haben wir durch ein wirksames Feuer und durch
Handgranaten feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen

-östlich von Telepotz-Polanh (Ostgalizien) zurückgewiesen. In
der Richtung des Strhj erlangte ein Angriff des Feindes
gegen die Höhe bei Orawczhk anfangs Erfolg ; am Abend
jedoch haben unsere zum Gegenangriff übergegangenen Trup¬
pen die Höhe wieder besetzt und Gefangene gemacht, deren
Zahl noch nicht festgestellt ist. Auf der östlichen Rozian-
ka-Linie haben wir am 18. April unter einem deutschen
Schützengraben eine Mine zur Explosion gebracht. Gleich
darauf hat unsere Infanterie einen Bajonettangriff unter¬
nommen und die Stellung genommen. Wir haben un¬
gefähr 100 Mann gefangen genommen und vier Maschinen¬
gewehre und einen Bombenwerfer erbeutet.

Vom Kriegsschauplatz im Orient.
Si o n st antinopel,  21 . April . (W .B . ) Das Große

Hauptquartier teilt mit : Auf der kaukasischen Front hat sich
nichts von Bedeutung ereignet. .Zwei feindliche Panzerschiffe
schleuderten gestern in Zwischenräumenaus weitem Abstande
erfolglos über hundert Granaten gegen unsere Batterien an
den Dardanellen,  die es nicht für nötig hielten, das
Feuer zu erwidern. Die Engländer, welche südlich Ahvazs
lagern, wurden am 12. April in der Frühe von unseren
Truppen angegriffen. Nach einem bis in den Nachmittag
hinein dauernden Kampf wurden sie gezwungen, sich in den
Verschanzungenihres Lagers zu verbergen. Das Feuer, wel¬
ches von unserer Artillerie gegen vier ihrer Schiffe — zwei
große und zwei kleine — und gegen zwei Motorboote eröff¬
net worden war, beschädigte zwei dieser Schiffe. Auf unserer
Seite wurde ein Mann getötet, zehn verwunde.t Die Ver¬
luste des Feindes sind noch unbekannt.

Konstant in opel,  21 . April . (W.B.) Meldung der
„Agence Milli " : Die von ausländischen Korrespondenten
in Sofia verbreiteten Nachrichten, nach welchen die Flotte
der Alliiertön 10 000 Mann im Golf von Saros ausge¬
schifft haben soll, entbehren jeder Grundlage . Wir sind
ermächtigt, formell zu erklären, daß nicht nur nicht 10 000
Mann ausgeschifft wurden, sondern auch, daß bisher kein
feindlicher Soldat den Fuß auf die Küste des
Golfes von Saros gesetzt  h a l. Die Behauptungen
der erwähnten Korrespondenten gehören also in die Reihe
der von Journalisten ohne Informationen verbreiteren Er¬
findungen.

B e r l i n , 21. April . Nach ein; m Telegramm des
Blattes Poporul aus Jassy , welches die Basler Nachrich¬
ten vom 17. April wiedergeben, sind seit Mitte März >7000
R u ssen  auf rumänisches Gebier übergerreren und ent¬
waffnet  worden . Es handelt sich fast ausschließlich umKavallerie.

Haag, .21.  April . (T.U.) Das Marineamt in London
teilt mit : Zwei Hilfskreuzer des „Majestie" und „Triumph"
zerstörten nachts das gestrandete englische Unterseeboot „E.
15", um es dadurch fiir die Türkei zu entwerten und
ihren Händen zu entreißen . Das Hilfsschiff  des „Ma¬
iestic" wurde durch das Feuer der Forts zum Sinken  j
gebracht. Tic Bemannung konnte gerettet werden.

Konstantinopel,  21 . April . (W.B.> Stach sicheren ■
Nachrichten aus Erzerum sind die Angriffe, die die Russen ;
seit fünf Tagen gegen die türkischen Stellungen . südlich \
Artwin unternahmen , mit großen  V e r [ u ste n für den
Feind abgeschlagen  worden . z

London,  21 . April. (W.B.) Reutermeldung . Im
Oberhause gab Lord Crewe eine Erklärung über die Kriegs-
operationen in Mesopotamien ab. Er leiste mit, daß man
auf einen Angriff durch große türkische Streitkräfte gefaßt
gewesen sek. und daß ider Feind in dem Gefecht am 14
April schätzungsweise nicht weniger als 2500 Mann verlor.

Lord Lucas gab für das Kriegsdepartement eine allge¬
meine Ueberstcht über die Kriegsoperationen in den afrika¬
nischen . Kolonien.  Der einzige deutsche Dampfer auf
den großen Seen wurde zum Sinken gebracht und dadurch
die Blockade Deutsch-Ostafrikas und Kameruns durchgeführt.

Amsterdam,  22. April. (TU .) Reuter meldet amtlich
aus Simla : Ein Trupp von 4000 Muhamedanern rückte gegen
Hafeskoi, 8 Kilometer nordwestlich von Chabkadz, vor und
fiel in das englische Gebiet ein. Sie feuerten auf die eng¬
lische Patrouille ain Khaiborpaß. Eine mobile Kolonne
zog den Muhamedanern entgegen. In dem entstandenen
Gefecht verlor der Feind hundert Tote und Verwundete
und zog sich bereits zurück. Notablen des Distriktes Pe¬
schawar kamen zu Hilfe. Reuter sagt aber nicht, wem.

Aus dem fernen Osten.
L o n d o n , 21. April . (W.B.) „Daily Telegraph " mel¬

det aus Peking:  Die Verhandlungen mit Japan find fast
gänzlich eingestellt worden bis zu einer formellen Erklärung
der britischen Politik , die in dieser Woche erwartet wird.
Man darf fast sagen, daß die Verhandlungen tatsächlich nach
London verlegt worden sind. Die weitere Entwicklung hängt
wesentlich von der Festigkeit von Downingstreet ab. Jeder¬
mann fragt sich, wie Japan , das keine hundert englische
Meilen Eisenbahnen in China ohne Hilfe des fremden
Geldmarktes bauen kann, Rechte und Privilegien im Aangtse-
tal fordern kann, die 100 Millionen Pfund Sterling erhei¬
schen. Wie Reuter aus Peking  meldet, leisten die Chinesen
festen Widerstand gegen die Forderungen Japans betreffend
Fukien, Hanheping und Yangtsetal. Die Steuer -, Polizei-
Frage und die Frage wegen der Südmandschurei sind uner¬
ledigt. Die Japaner erklären, daß sie auf Instruktionen aus
Tokio warten.

Der Luftkrieg.
Berlin,  21. April . (W.B .) Aus zuverlässiger Quelle

verlautet , daß bei dem kürzlichen Zeppelinangriff
aus den Tyne auch ein englisches Schlachtschiff  er¬
heblich beschädigt  worden sein soll.

Basel,  21 . April . (T .U.) Bon Fliegern heimgesucht
wurde auch die Stadt Krezingen  südwestlich von Frei¬
burg . In der Gegend des Bahnhofes wurden zwei Bomben
herabgeschleudert, die in einer benachbarten Wiese explo¬
dierten und keinen Schaden anrichteten. Unmittelbar darauf
wurde der Bahnhof Colmar  von Fliegern bombardiert.
Es wurden von zwei Fliegern 5 Bomben geworfen. Das
Hauptgeleis Colmar -Breisach wurde beschädigt und ein au¬
ßerhalb des Bahnhofs befindliches Stellwerk getroffen. Die
Bomben zertrümmerten das Dach des Stellwerkes, das zum
Glück mit Arbeitern nicht besetzt war.

Basel,  21 . April . (W.B.) Der „Nationalzeitung"
zufolge wurden im Hardtwalde bei Ottmarsheim durch eine
Militärpatrouille zwei tote französische Flieger
gefunden. Sie lagen über dem zertrümmerten Apparat
offenbar schon einige Tage. Es ist ein Leutnant und ein
Sergeant , die wohl dem Geschwader angehören, welches
den Uebungsplatz Neuenburg bombardierte und von deut¬
schen Geschützen beschossen wurde. Beide zeigten mehrere
Schußwunden ; auch das Flugzeug war mehrfach getroffenworden.

Paris,  20 . April . Nach Meldungen französischer Blat¬
ter wurde die französische Artillerie mit einem neuen Ge¬
schoß zur Abwehr der Zeppeline versehen. Während die bis¬
herigen Geschosse die Hülle durchschlugen, ohne den Fall
des Luftkreuzers herbeizuführen, habe das neue von einer j
englischen Fabrik verfertigte Geschoß die Eigenschaft, daß S
es die Hülle weit aufteiße, wodurch das Gas schnell ent - I
ströme, so daß der Luftkreuzer niederfalle.

Der Krieg zur See.
V l i s s i n g e n , 21. Slpril. (W.B.) Die britische Ad- \

miralität hat neuerdings die Einstellung des Passa - !
gierverkehrs  der Zeeland-Linie verfügt. Der Dampfer f
„Mecklenburg", der jetzt in Tilbury liegt, darf morgen nicht k
zurückfahren. Der Postdienst wird fortgesetzt.

Von der holländischen Grenze,  20 . Slpril. ?
In Vlissingen lagen seit Anfang September belgische Schlepp- !
dampfer, die früher für den Verkehr mit Antwerpen auf I
der Schelde gebraucht wurden. Eine englische Reederei er¬

warb diese Dampfer vor einigen Tagen, allein es bot sich
die Schwierigkeit sie nach England überzuführen. Am
Samstag und am Sonntag morgen waren sie scefertig, um
am Sonntag nachmittag bei gutem Wetter auszulaufen.
Angesichts der Gefahr von Unterseebooten waren die Namen
und sonstigen Kennzeichen übermalt oder sonst entfernt,
so daß auch die Staatsangehörigkeit nicht zu sehen war.
Als die Schiffe am Sonntag nachmittag den Plissinger
Außenhafen verlassen wollten, griff der Kommandant des
Kriegsschiffes Novrdbrabant ein und unterwarf sie einer
Untersuchung, ließ die Papiere in Ordnung bringen und
die richtige Flagge hissen. Als dies geschehen war , stachen
die Darnpfer unter belgischer Flagge in See.

Rotterdam,  21 . April . Die Blätter melden aus
London : Tie seit dem 6. April im Kanal als überfällig
gemeldeten acht englischen Fischdampfer aus Grimsbh sind
am 18. April amtlich für verloren  erklärt worden.

Kopenhagen,  21. April . (T.U.) Die Engländer hiel¬
ten das Motorschiff „Annam", das einer hiesigen Schiffahrts-
Gesellschaft gehört, an und löschten die Ladung. Daß Schiff
war mir einer Ladung von Salvator -Kaffee von Australien
unterwegs . Die englische Regierung sucht durch eine scharfe
Kontrolle der skandinavischen Kaffee-Zufuhr seit dem 1. April
natürlich Deutschland zu treffen. Sie verlangt vor dem Ab¬
gang eines jeden Schiffes eine Erklärung , daß der Kaffee
ausschließlich innerhalb des standinavischen Bestimmungslan¬
des verwendet wird.

Der Krieg über See.
London,  21 . Aprll. (W.B.) Das Reutersche Bureau

meldet aus Kapstadt:  General Smuts sagt in einem Armee- :
beseht, die Besetzung von Bethanien , Seeheim und
Keetmanshoop  bilde den Abschluß einer wichtigen Phase :
der Operationen. Die südlichste Provinz in Deutsch - Süd-
wesrafrika  sei besetzt. Die zentrale/:, östlichen und süd¬
lichen ^ treitkräste, die bisher getrennt vorgegangen seien, J
Witten Punkte erreicht, von denen aus ein enges Zusammen- j
arbeiten möglich sei. In Zukunft würden diese Streitkräste j
citte südliche Armee bilden zum Unterschied von der nörd- j
liehen Armee unter Botha, die die Walfischbai  als Basis -
habe. Wenn die südliche Armee bisher keine so ernsten Ge- ?
fechte gehabt habe, wie das Nordheer, so sei das lediglich
eine Folge der Taktik des Feindes, der den Aufmarsch  der -
Unionstruppen behindern und verzögern  wolle und
sich deshalb ( !) in keine Schlachr einlasse! In dem Befehl heißt ,

es weiter: Die Abteilung des Generals Sir . Duncan
hat, nachdem sie erst aus strategischen Gründen insvl»
Revolufion aufgehalten war, den Vormarsch begonnen r-
Vorhut erreichte die Abteilung des Obersten Felliers
gegen Seeheim vorrückt, Oberst Perrange rückte von Kî M

der
ley über Knruman du»ch die Kalahariwüste und das r ,
schwerlichste Gelände gegen das Herz des feindlicheno , v
vor. Oberst v. Deventer erwarb sich große Verdienste, tni™
er mit dem Südheer durch die feindliche Verteidigungslini- ^
der Grenze zog und den Marsch nach der Ucbergabe
gegen Norden 300 Meilen wett durch Äußerst
gebirgiges Terrain mit großen Sandflächen in einer' ^
fortsetzte, die der Feind zur Wüste gemacht hatte. Ded^
zog mit starken berittenen Abteilungen durch und längs jJS
Karrasgebirges nach Seeheim und Keetmanshoop. Er
ivegen seiner Verdienste zum Brigadegeneral befördert

London,  21 . April. (W.B.) Die Blätter melden u«
die australische Regierung  auf Instruktionen ' »3:
London hin beschlossen habe, die Navigationsoffiziere, $21
offiztere und Ingenieure der deutschen Schiffe,  dw 7D
Beginn des Krieges in australischen Häfen beschlagnahmt hm
den sind, zu internieren.  Bisher waren nur die
schäften interniert und die Offiziere auf Ehrenwort 'freigelaiip»Sie erbiesten ein föfinth Stet sinn Vnnrhpttfffrft♦
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Die ,/
Die zweite Kriegsanleihe.

Berlin,  21 . April . (W.B.) Aus die zweite Kriegs¬
anleihe sind bis jetzt siebzig Prozent des gezeichneten
träges von 9080 Millionen Mark eingezahlt.

Sicherstellung des deutschen Wirtschaftslebens.
Berlin,  21 . April . Wie wir erfahren, wird sich jw

Bundesrat in seiner nächsten Sitzung mit neuen Anträge»
zur Sicherstellung des deutschen Wirtschaftslebens ivährend
der Kriegsdauer zu befassen haben. Auch die Festsetzung
der Höchstpreise wird eine weitere Ausdeh¬
nung  erfahren . Gegenwärtig schweben bei den Bundes
regierungen Vorerhebimgen über die beabsichtigte Reichs¬
kontrolle für die Erträgnisse der kommenden Ernte . 'M

Angebliche Aeutzerung Bülows.
Zürich,  22 . April. (T.U.) Die Tnriner Stampa berich¬

tet über eine Unterredung, die der Senator Carafa d'Andria
vorgestern mit dem Fürsten Bülow gehabt habe. Fürst Bülod
habe geäußert, er würde sehr enttäuscht sein, wenn die öster¬
reichisch-italienischen Verhandlungen nicht zu einem guten Ende
führen sollten. Wenn die Unterhandlungen wider Erwarten
ganz scheitern sollten, würde Deutschland zu seinem
Verbündeten Oe st erreich  stehen und dieses  u n t er¬
stü tze n müssen. Eine derartige Verwickelungwäre sehr zu
bedauern und für Deutschland eine bittere Enttäuschung, da
Italien und Deutschland seit der Schlacht von Legnano immer
in Freundschaft miteinander verkehrt haben. Carafa d'Andria
habe den Inhalt dieser Unterredung dem Ministerpräsidenten
Salandra mitgeteilt. Nach dem Messaggero hätte Salandra
in patriotischen Wendungen geantwortet. Das Ministerium
des Innern veröffentlichte nun gestern eine Note, in der
ausgeführt wird, diese angebliche Unterredung mit Salandra
gehöre zu den Gerüchten,  die in diesen Tagen der allge¬
meinen Nervosität in Italien verbreitet seien. Vor einigen
Tagen habe Carafa d'Andria allerdings eine Zusammenkunft
mit Salandra gehabt, in der er dem Ministerpräsidenten ein
Memorandum überreichte, aber nur einige Höflichkeitsworte
mit ihm gewechselt habe. Man würde dem Senator Carafa
d'Andria Unrecht tun, wollte man ihm zutrauen, dem Minister-
prüsidenteu Worte in den Mund gelegt zu haben, die dieser
nicht gebrauchte. Er hätte aber korrekte» und vaterländischer
gehandelt, wenn er über die Unterredung mit Salandra , wenn
sie eine so schwierige Angelegenheit betraf, überhaupt Still¬
schweigen bewahrt hätte.

Italien und Deutschland.
Genf,  21. April . (T.U.) Laut einer hiesigen Blätter¬

meldung schloß eine Gruppe deutscher  Kaufleute mit
it alieNischen  Häusern eine Vereinbarung ab, wodurch
beide Teile sich verpflichteten, für mehrere Millionen
Mark W a r e n a u s z u t a u sche n. Man ist der Ansicht, daß
die Kaufleute vor dem Abschluß des Vertrags von ihren
Regierungen die Versicherung erhielten, daß die guten
Beziehungen zwischen den beiden Ländern
keine Gefahr lausen,  gelüst zu werden.

Ter Untergang der „Dresden".
Berlin,  21 . April. (W.B.) Die „B. Z. am Mittag"

bringt Einzelheiten über den Untergang des Kreuzers
„Dresden"  und schreibt: Der ehrenhafte Untergang der
„Dresden" an der chilenischen Küste wird in allen chilenischen
Bolksklassen in würdiger Weise besprochen. Von gewisser, na¬
mentlich militärischer Seite verdenkt man es dem chilenischen
Gesandten in London, Agostin Edwards, stark, daß dessen
Depeschen an die Regierung über die Bewegungen der „Dres¬
den" in den chilenischen Gewässern ivahrscheinlichindirekt
die Veranlassung zur Wiederaufnahmeder verloren gegangenen
Spur des Kreuzers durch das verfolgende britische Geschwader
„Kent", „Glasgow" und „Orama" waren. Einige chilenische
Blätter deuten an, die Engländer würden jedenfalls den Auf¬
enthalt der „Dresden" in der Cumberlandbuchtnicht so schnell
erfahren haben, wenn der Kommandant des Kreuzers, Kapstän
Lüdecke, nicht großmütig die Besatzung des gekaperten engli¬
schen Seglers „Conwah Castle" ans Land gesetzt hätte. Als
der englische Kreuzer „Orama" mit den ersten deutschen Toten
und Verwundeten an Bord am 16. März in Valparaiso ein¬
lief, erwartete eine ungeheure Menschenmengedie Ankunft
des Kreuzers. Beim Ausschiffen der Toten entblößten die
Umstehenden schweigend ihre Häupter, während beim Abtrans¬
port der Verwundeten die Menge in stürmische Hochrufe auf
die deutsche Marine ausbrach. Aus den Erzählungen der
deutschen Matrosen geht hervor, daß die Engländer anfangs
das Schießen noch nicht einstellten, als die Besatzung der
von ihrem Kommandanten in die Luft gesprengten „Dresden :
in überfüllten 'Booten und teils auch schwimmend ans Land
strebte. Später , als die englischen Rettungsboote kamen, habe
sich auch keiner der Schwimmenden retten lassen nach dem
Grundsatz: „Lieber ertrinken, als von denen gerettet werden".
Eine erfreuliche Ausnahme von dem Verhalten der meiste»
Engländer bildet das Verhalten des englischen StabsarztesA
W el h a m an Bord der „Orama", der alle seine Kunst
aufbot, um die Leiden der Verwundeten zu mildern. Zu de«
deutschen Offizieren der „Dresden" sprach er sich, nach wer.W
Santiago Presse, bitter aber aufrichtig aus über den Ne«W
tralitätsbruch seiner Landsleute und bemerkte: „Ich wollte, .
ich wäre nicht dabei gewesen". Die gerettete Besatzung dekM
„Dresden", 315 Mann, ist teilweise auf dem chileniscĥW
Kriegsschiff „Esmaralda" und teilweise auf dem in
paraiso internierten Dampfer des Norddeutschen Lloyd „Av" -
untergebracht worden. Die Offiziere der „Esmaralda" ver¬
kehren mit ihren deutschen Kameraden äußerst zuvorkommeno-W
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Drr ,vvicöfn.
m - z 21 - April . (W.B .) Die Presse erklärt neuer-

urschland versuche durch Agenten liberall eine Be-
^ Gunsten des Friedens  hervorzurusen . und die
i .j vem Gedanken an den Frieden vertraut zu
Wsicht Deutschlands sei es, die Tatsache , daß die
cv ere beinahe überall in Feindesland stünden,

,en um den Glauben zu erwecken, es sei siegreich,
dadurch einen ehrenvollen Frieden zu sichern.

!kllund selbst jedoch wisse, daß der Sieg auf Seite der
. !C{ und suche infolgedessen Friedensverhandlungen

fahren, um seine Lage zu retten , solange es noch
1 xje Presse betont einmütig , daß die Alliierten noch
'rriedensschluß dächten . Die Stunde sei hierzu noch

"kommen, da Deutschland noch nicht bezwungen sei.
>schreibt: Ein verfrühter Frieden bedeute eine neue

•j, {e ganze Welt . Alle Ariedensbestrebungen haben
achten auf Erfolg und scheiterit an dem festen

;\ .J Alliierten , den Sieg des Rechts und der Freiheit
zMen . „Journal des Dobats " erklärt : Die Alliierten
^nnicmals einen Frieden , welchen der Feind in seinem
irte vorschlagen könnte . Wenn die Stunde gekommen
L en  die Alliierten dem Feinde ihren Frieden auf.
peinlicher ist, daß das Aufzwingen die Deutschen be-

.werden!)
Die „Times' über die Kriegslage.

.„ion,  21 . April . (W.B .) Times schreiben in einem
M : Trotz vollkommener lokaler Erfolge änderte sich
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egslage in den letzten sechs Monaten wenig; sie
. -er Ostfront an, 20. April an vielen Punkten über¬

ähnlich der am 20. Oktober . Die Russen haben viel
Wn , bis sie den Krieg auf deutsches Gebiet tragien
1 Die Schlachtlinie an der Westfront  steht sehr ähn-
7, wie im Oktober. Kein Hinweis auf die ungeheuren

,e der Deutschen ändert daran etwas . Auch auf den
«enercit Kriegsschauplätzen weist die Lage w e n i g F o r t -
j,te auf. Die amtlichen Berichte über die Ereignisse
^Dardanellen  lassen vieles ungesagt . Die Aktion
t mit Hast und ungenügender Ueberlegung unternommen;
jutKrt große Fehler gemacht. Die wirkliche Operation
«jl beginnen. Die Kampfe am Persischen Golf
-s als gloriose Siege ausposaunt. Tatsache ist, daß, wäh-
xir uns als Herren des unteren Mesopotamiens wähnten
,Min vom Vormarsch auf Bagdad redeten , die Türken
neue starke Armee zusamnkenzogen, die einen Flanken-

M bis ein bis zwei Stunden vor Basra ausführte,
^inziktle Version erklärt nicht deutlich , wie die Türken

»net den Stretch nach dem Herzen unserer Stellung
Pen, Ivo wir nicht allzu stark, wenn auch ziemlich
.wrett. Ferner hieß es in den kurzen amtlichen Berich-
MB eine kleine britische Truppe schneidig auf persischem

sicht, um die Oelleitungslinie der Admiralität zu
Men. Wir sind auf allen diesen Operationsgebieten
Mküsch in der Defensive,  und wenn 'wir angreifen,
idjt es zu defensivem Zweck; auch wissen wir wenig
»,loas in Ostafrika  vorgeht . Die indische Presse er-
it fröhlich die Verwandlung Deutsch-Ostafrikas in eine
(Monte; aber es ist unklar , daß wlr einen 'Zoll
lschen Gebietes besetzten.  Das Blatt fährt fort:

Ns Lob der britischen Flotte sollte mit der offenen An-
mg der 'Tatsache verbunden werden , daß die Kriegs-
chder deutschen Flotte jetzt größer  ist als bei
mdes Krieges. Soweit England in Frage kommt, glau-
ck, das; die Aenderung seit August in dem verringerten
men zur Regierung besteht.

Keine allgemeine Wehrpflicht in England.
englischen Unterhaus erklärte gestern der Schatzkauz-

Aohd George : Die Regierung ist nicht der Ansicht,
ßmnd zu der Annahme besteht, der Krieg könne durch
hnmg der allgemeinen Wehrpflicht mir größerem Er-
Mhrt werden . Ter Krtegsminister sei mit den Er-

des Aufrufs an die Freiwilligen zufrieden.
Englische Anmaßung.

So in, 21. April . (T .U.) Die „Concordia " meldet die
trbare Tatsache, daß das englische Generalkonsulat in

das vor dem Kriege fünf Beamte hatte , heute einen
^lenftab von 70 Mann zählt . Die Aufgabe dieser Be-

ibesteht in der Kontrolle der Genueser Hafenoperatio-
Ae „Concordia " fragt , ob die Regierung gewillt sei,

' Etliche Spionage zu dulden.
Ein neuer Bluff.

Mailand,  21 . April . Jtalia meldet zu den von
«berichteten Truppentransporten aus Aegypten nach
terdanellen: Es haben an den von Reuter bezeichnet«!!

^ nur  Wenige Dampfer Alexandrien verlassen , das
Truppenmeuterei in Kairo in den verschärften

v-nstand erklärt worden ist. Mutmaßlich sind die 63
edenlransporrdampfer ein neuer Bluff
Z Balkanmächte. Tie Meldung erscheint auch schon

in dieser Form ganz unwahrscheinlich , weil die
Uonären Zustände  in Aegypten und die dro-

/ürkengefahr  am Suezkanal eine solche Trup-
^ntung aus Aegypten als unmöglich erscheinen lassen.

Veniselos in Aegypten.
and,  21 . April . (T .U.) Der frühere griechische

. äsident Veniselos ist in Alexandrien angekom-
Zs begibt sich nach Cairo , wo er vom Sultan und dem
"nmandierenden Macmahon empfangen wird.

„ Die amerikanische Neutralität,
i ^idyork,  21. April . (W.B .) Reutermeldung . Präsi-

’1'® n sagte in einer Rede bei einem Mahle der
0 Preß , die Neu tralität der Vereinigten

« M et  nicht dem kleinlichen Wunsche zuzuschreiben,
Äi * n. nuszuweichen . Die Vereinigten Staaten hät-

kch vielmehr den Ruf erlangt , eine Nation mtt
^ 'nsichung zu sein . Eine solche Nation müsse bei

der Angelegenheit der Welt nach dem Kriege
» ? olle spielen . Die Vereinigten Staaten wünsch-

n fremden Territoriums und seien deshalb frei,
«rtionen zu dienen . Alle Amerikaner sollten als

j. en „America first !" Die Freundschaflsprobe be-
cken̂ Sympathie mit der einen oder der anderen

für h ’k Partei , sondern in einer Vorbereitung zur
4 mj, m ' boenn der Krieg vorüber sei (und das „Ge-

Granaten usw. gemacht ist ! Schriftl . l.
t na* thbam ' 21- April . (W.B . ) Das „Handelsblad"
tz^ Der „Newyorker Tribüne ", daß die Lieferung
»es- ^ ^ bbooten  trotz der Erklärung Brhans
"h la Die Verträge mit der Berlehem Steel
1 gL̂ eten zuerst auf Lieferung ganzer Unterseeboote.
Teî '^r c n̂e  Neutralitätsverletzung erklärt wurde,

Unterseebooten nach Montreal geschafft,
^ngesepr und nach England verschifft . So erhiekr

bestellren Unterseeboote trotz Brhans Erflä-

k«!liti

l *atlc

rung . In Quinch , sagt das Blatt , ist es ein offenes Ge¬
heimnis.

Die Japaner an der mexikanischen Küste.
L o n d o n , 21. 'April . (W.B .) Reuter meldet aus Was¬

hington : Alle japanischen Kriegsschiffe  in der
Nähe der amerikanischen Küste erhielten den Befehh sich
nach ihren Heimat st ativnen  zu begeben mit Ausnahme
derjenigen , die mit der Bergung der „Asama " zu tun haben.
Ter Kommandant des Kreuzers „New Orleans " berichtete,
er habe nichts von einer angeblichen Tätigkeit der Ja¬
paner in der Turtle - Bai  gefunden , außer daß sie das
Wrack des Kriegsschiffes „Asama " zu bergen suchten,

vermischte Rachrichte«.
^ Rotterdam,  21 . April . Aus London wird gemeldet:
Im Verfolg eines Erlasses der belgischen Regierung sind
nunmehr alle belgischen Kriegsflüchtlinge im Alter von
18 bis 35 Jahren zwangsweise nach Frankreich gesandt,
wo sie für den Militärdienst verwendet werden.

Paris,  21 . April . (T .U.) „Mario di Barcelona " be¬
richtet aus Algeciras , daß sechs Deutsche , die in Gib¬
raltar  eindringen wollten , verhaftet wurden.

Lyon,  21 . April . (T .U.) „Lyon Progres " berichtet,
daß gewisse kanadische Regimenter mit automatischen
G e w e h r e n ausgerüstet sind . Das Blatt fügt hinzu , man
habe früher die Absicht gehabt , das französische Heer mit der
automatischen Waffe auszurüsten , habe jedoch davon abge¬
sehen, da der Munitionsverbrauch ungeheuer ist.

Mailand,  21 . April . Die Agitation der Studen¬
ten der Mailänder Technischen Hochschule  zur Ent¬
fernung des deutschen  Mathematik -Professors A b r a -
h a m hat heute zur vorläufigen Schließung der  H och-
schule  geführt . Rektor Senator Colombo verlas , als sich
die Unruhen heute wiederholten , Disziplinar -Bestimmungen
gegen die Unruhen , aber die Studenten ließen durch ihren
Obmann erklären , ihre Bewegung würde erst mit der Ent¬
fernung des deutschen Professors aufhören . Sie beschlos¬
sen zu streiken, bis dies Ziel erreicht sei. Vizerektor Pro¬
fessor Baroni , dem dieser Beschluß mitgeteilt wurde , ta¬
delte ihn als Vorstoß gegen die Disziplin aufs schwerste. Da¬
rauf verfügte der Rektor die Schließung der Hochschule.

LagesnachriHten.
Dresden,  21 . Jlpril . (T .U.) Nach einer Nachricht,

die aus Frankreich an eine Familie in Thum  im Erz¬
gebirge gelangt ist, sind am 27. Januar auf Jsle de Aeu
im atlantischen Ozean sechs deutsche Zivilgefan¬
gene ertrunken.  Sie waren seit ihrer Gefangennahme
am 27. Januar zum ersten Male aus der Zitadelle in
das Freie gelassen worden und waren auf einen Felsen¬
vorsprung geklettert , um sich das Spiel der Wogen anzu¬
sehen. Eine plötzlich heranrollende große Welle spülte sie
ins Meer und sie ertranken . Ein siebenter Zivilgefangener,
der mit dem Rock an einem Felsenvorsprung hängen blieb,
konnte gerettet werden.

Berlin,  21 . Avril . (W.B .) Das „Berl . Tagebl ." mel¬
det aus Turin : Aus Porto Mauricio  wird gemeldet:
Der mit 4000 Tons Oel beladene spanische Dampfer „Caro-
l i n a", der bei den in den letzten Tagen an der französisch-
spanischen Grenze wütenden Stürmen an den Felsen bei
Cab Palamos strandete , konnte , obgleich man die ganze La¬
dung ins Meer laufen ließ , bis jetzt noch üicht wieder flott
gemacht werden . Die Mannschaft ist gerettet.

Mailand,  20 . April . In Kairo begann gestern vor dem
englischen Kriegsgericht , das zum erstenmal funktionierte , ein
Prozeß gegen den jungen Muselmann Mohamed Kalil wegen
seines Attentats auf den Sultan am 8. April . 150 Personen,
meist Journalisten , Rechtsanwälte und Beamte , sowie der
'Ministerpräsident wohnten den Verhandlungen bei. Im Justiz¬
palast wurden die militärischen Richter durch Kuß auf die
Bibel vereidigt . Der bürgerliche Rechtsanwalt , der von Amts
ivegen mit der Verteidigung betraut worden war , erhob Ein¬
wand gegen die Zuständigkeit des Kriegsgerichts und verlangte
die Verweisung an ein Eingeborenengericht , doch wurde der
Einwand auf Antrag des Staatsanwalts vom Gericht zurück¬
gewiesen. Das Verhör verlief schnell und ohne Zwischenfälle.
Es ergab nichts Neues . Der Prozeß endet wahrscheinlich heute.
Tie Akten werden dem General Maxwell vorgelegt.

Lokales uns Provinzielles.
— Die Frühjahrs - Kontrollv,ersammlun-

g e n. Zur Behebung vielerseits geäußerter Zweifel wird auf
folgende wesentliche Bestimmungen nochmals besonders hin¬
gewiesen : Es haben nicht zu erscheinen  die vor dem
1. August 1869 Geborenen , einerlei , welcher Fahresklasse sie
angehören , ferner die bereits ausgehobenen Rekruten des
Jahrgangs 1915, die unausgebildeten Landsturinpflichtigen
der Jahrgänge 1869 bis 1874 sowie die als „dauernd ganz-
invalide ", als „dauernd untauglich " und als „dauernd seld-
und garnisondienstunfähig " Anerkannten . Hierbei kommen
jedoch nur die Leute in Betracht , in deren Paß der ent¬
sprechende Eintrag vom Bezirkskommando  gemacht ist,
Einträge von Truppenteilen sind nicht maßgebend.  Da¬
gegen müssen erscheinen  alle gedienten  Unteroffi¬
ziere und Mannschaften , die nach dem 1. August  1869
geboren sind , mit Ausnahme der oben erwähnten , als
dauernd ganzinvalide , als dauernd untauglich und dauernd
seid- und garnisondienstunfähig Anerkannten , ferner die nach
dem 1. Januar 1875 geborenen unausgebildeten Landsturm-
Pflichtigen , alle Ersatz -Reservisten und alle , am Tage der
Kontrollversammlung in einem der zu dem betreffenden
Kontrollbezirk gehörigen Ortschaften auf Urlaub  an¬
wesenden Unteroffiziere und Mannschaften , einerlei , ob sie
dem Beurlaubtenstande oder dem aktiven Dienststande ange¬
hören . Es müssen auch alle diejenigen erscheinen , die infolge
von Reklamationen zurück ge st eilt  oder als unab¬
kömmlich  erklärt sind , mit Ausnahme des als unab¬
kömmlich erklärten Personals der Post -, Telegraphen - und
Eisenbahnverwaltung.

— Aushebung der Ferien sonderzüge.  Ein
Erlaß des preußischen Eisenbahnministers untersagt  die
Ablassung von Feriensonderzügen  während des Krie¬
ges . Nur in ganz dringenden Fällen können Sonderzüge zur
Entlastung der fahrplanmäßigen Züge abgelassen werden.

— Dank für Liebesgaben.  Wir geben unseren
Lesern Kenntnis verfolgendem Dankschreiben : „Bad Hom¬
burg , den 20. April 1915. An die Zeitung für das Dilltal in
Tillenburg . Dem Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 81 wur¬
den im Lause des Winters Liebesgaben  aller Art in
großen Mengen auch aus dortiger Gegend übersandt . Der
Regiments -Kommandeur , Herr Oberst von Jordan , läßt allen
beteiligten Stellen durch das Unterzeichnete Bataillon herz¬
lich st danken.  Ersatz -Bataillon Reserve -Jnfanterie -Regi-
ment Nr . 81. I . A. : D i e in e r, Leutnant und Adjutant ."

— Neue Häute - und Leder - Preise.  Das Kriegs¬
ministerium hat sich im Einvernehmen mit den Kriegsministe-
rien der anderen Bundesstaaten , dem Reichsmarineamt , dem
Reichsamr des Innern , dem Reichsschatzamt, dem Reichs¬

justizamt und dem Preußische » Handelsministerium zu fol¬
gender Regelung der Häuten und Lederpreise  ent¬
schlossen: Vom 1. Mat '1915 an erhalten nur noch diejeni-
igen Gerbereien beschlagnahmte Häute , Felle und Gerbstoffe
Angewiesen, die sich nach bestimmten Lieferungsbedingungen
für Lederpreise richten , der Kriegsleder A.-G . für zugeteilte
Häute ganz bestimmte Preise bezahlen und gewisse Verpflich¬
tungen eingehen . Die Preise der Häute  werden danach
höher sem als die bisher von der Kriegsleder A.-G. berech
neten : die Gerbereien , die von nun an noch beschlagnahmte
Häute zu verarbeiten beabsichtigen, werden also eine Schmäle¬
rung ihres Gewinnes zu gewärtigen haben . Man hofft int
Kriegsmrnisterium , daß die Neuregelung als eine durch die Um¬
stände gebotene Maßnahme richtig verstanden und in anbe-
rracht ihres gemeinnützigen Zweckes widerspruchslos hiirqe.
nommen wird . Die Kriegsleder A.-G. wird den 'Gewinn
den sie infolge des Unterschieds zwischen dem Einkaufspreis
und dem Verkaufspreis der beschlagnahmten Häute macht
monatlich an die Generalmilitärkasse abführen ; auf Grund
der nunmehr eingehenden Bedarfsanmeldungen wird ein Ver-
teilungsplan neu aufgestellt . Die neuen Häutepreise
sind z. B. für süd- und mitteldeutsches Gefälle : Rindshäute
3.40 bis 2.90 Mk„ Kuhhäute 3.30 bis 2.80 Mk.. Ochsenhäute
3.10 bis 2.70 Mk., Bullenhäute , westdeutsches, norddeutsches und
belgisches sowie ostdeutsches und polnisches Gefälle notieren
etwas darunter . Das L e d e r , das nach Vollziehung des Ver-
pflichtungsscheines angeliefcrt wird , darf nur zu höchstens
folgenden Preisen gerechnet werden : Sohlleder : für 1 Ka.
9 Mk., Wacheleder : 10 Mk. (bisher ungefähr 12 bis 14 Mk.)
Fahlleder : 15 Mk. (bisher 17 bis 18 Mk.) usw. Diese Richt¬
preise gelten für vegetabilisch gegerbtes Leder erster Sorte
Geringere Qualitäten werden , wenn überhaupt , zu enffpre-
chend niedrigeren Preisen bezahlt . Oben genannte Preise gel¬
ten im übrigen für alle sonstigen Qualitäten als Richtpreise
und zwar in der Weise, daß der prozentuale Aufschlag gegen
die im Juli v. I . bezahlten Sätze auf keinen Fall höher sei»

?n genannten Sorten . Zur Prüfung dieser
?ehalt sich die Behörde das Recht vor , in die

Geschäftsbücher der Lederfabriken und ihrer Kunden Einblick
zu nehmen. Die Militärbehörden schließen ab 1 Mai ~
öern Inkrafttreten der neuen Vorschrift - nur noch mit Firmen
a0 ' dw sich ichriftlich mit diesen Bestimmungen einverstatt-
den erklären . (Frkf. Ztg .)
,, . ~ T Die Nationalstiftung für die Hinter-
L l li e ? en ^ cr  * 111 Kriege Gefallenen  bereitet
siir dre kommenden Monate eine Reihe von Santmlnngen
vor , die vermöge ihrer Organisation die weitesten Kreise
des Publikums zu werktätiger , ergiebiger Mithilfe heran-
zrehen sollen , ohne ihm irgend welche empfindliche Opfer
zuzninuten . Sie wird zu geeigneter Zeit mit der Dar¬
legung ihrer Absichten hervortreten , möchte aber schon heute
die öffentliche Aufmerksamkeit auf die Notwendigkeit hin-
lenken, die Kräfte und Mittel im Hinblick auf das große
eine Ziel der Nationalstiftung nach Möglichkeit zusammen
znhalten . Diese im höchsten Sinne patriotische , (nit dem
Schutz und Beistand der Heeresverwaltung und der obersten
Behörde ausgerüstete Unternehmung wurde nicht begründet,
um einer besonderen Gruppe oder Spezialwaffe unserer
Armee eine mehr oder minder ausreichende , mehr oder
minder vorübergehende Unterstützung zuzusühre » ; sie wurde
auch nicht begründet , um gelegentlich oder in Ausnahme-
sällen einzugreifen , sondern sie trat ins Leben, um plan¬
mäßig großzügig und für Jahrzehnte allen  jenen Hin¬
terbliebenen unserer heldenmütigen Krieger , die ihrer be¬
dürfen , über die staatliche Fürsorge hinaus  mit
Rat und Tat zur Seite zu stehen. An die Gabenfreudig¬
keit der Daheimgebliebenen , die feit Monaten mit Blicken
voll Stolz und Bangen nach Osten und Westen schauen
werden jetzt, gewiß immer in wohlgemeinter Absicht, un¬
geheure Anforderungen gestellt , und gerade die großen Er¬
folge der Nationalstiftung liefern den besten Beweis , daß
das deutsche Herz nicht versagt . Sie rechnet mit der ge
wiß begründeten Ueberzeugung , daß das deutsche Herz auch
fernerhin nicht versagen wird , denn die Nationalstiftung
kann ihr gewaltiges Ltebeswerk nur vollbringen , wenn sie
mit langem Atem aus dem Vollen schöpft und wenn die
unzähligen offenen Hände , die sich im Bewußtsein einer
heiligen Pflicht den Hinterbliebenen entgegcnstrecken, von
der Erkenntnis geleiter werden , daß am ' Besten gibt ', wer
zur rechten Zeit und am rechten Ort gibt . Wer sein
Geld verzettelt , der verzettelt die Hilfe , der verzettelt sein
Herz ! '

— Schreibt nur mit deutschen Stahlfedern!
Diese Mahnung ist schon verschiedentlich veröffentlicht worden,
kann aber nicht oft genug wiederholt werden, da noch immer
versucht wird , englische Federn als deutsches Erzeugnis auf
den Markt zu bringen . So will Man erst kürzlich festgestellt
haben , daß auch während des Krieges noch englische Stahl¬
federn massenhaft über Dänemark nach Deutschland kommen. —
In den letzten 40 Jahren haben die Engländer von deutschen
Bolksschulkindem über 7 Millionen Mark für Federn er¬
halten . Den Gesamtverbrauch an englischen Federn schätzt mau
gar auf das Vier - und Fünffache dieser Summe . Englischen
Ursprungs sind die Federn mit der Bezeichnung : Deutsche
Postfeder , Deutsche Gerichtsfeder , Deutsche Reichsbankfedcr,
Deutsche Eisenbahnfeder , Deutsche Schulfeder , Henry -, Kugel-
spitz- und Alfredfeder und die O. 75. Aber auch 'Namen
wie Donau , Oesterreich, Bremer Börse, Wiener Rathaus,
Reichstag , Reichsgericht , ja selbst Kaiser von Oesterreich und
Deutscher Kaiser können auf englischen Federn stehen. Eng¬
lischen Ursprungs sind fast immer die Federn ohne Firma,
woraus man sein besonderes Augenmerk richten mag . Ein
kürzlich veröffentlichter Erlaß des Reichskanzlers hat der Ein¬
fuhr englischer Stahlfedern ebenso wie der französischen Schnitt¬
blumen , sowie überhaupt "jeder Art im feindlichen Auslande
erzeugter Waren für die Dauer des Krieges ein Ende ge¬
macht.

— „K r e s se n sa m e n , d e r e s s chn e l l v e r r ä t." Das
alte Lied weiß es schon, daß Kressensamen schnell aufgeht . Aber
davon , daß Kresse außerdem einen ganz prachtvollen , leicht
pikant -bitterlich schmeckenden Salat abgibt , sagt es' natürlich
nichts . Bon all den Kräutern , die man jetzt empfiehlt , ist
die Kresse das wohlschmeckendste . Im Küchen-
garten am Fenster,  den man jeder Städterin warm
empfehlen muß , geht der Samen , von dem man in jeder
Samenhandlung für 5 Pfg . schon eine ganze Menge erhält,
in drei bis vier Tagen auf , wenn man ihn ziemlich leicht
in flache Kistchen oder große Blumentöpfe voll guter Erde
sät, mit ganz wenig Erde bedeckt und mit lauem Wasser recht
feucht hält . Das zarte Grün zeigt sich schnell und wächst
ebenso schnell. Nach acht bis zehn Tagen kann die „erste
Ernte " erfolgen . Man schneidet die Kresse sorgsälttg dicht
an der Erde ab, am besten mit einer Schere , und gibt das
wohlschmeckende Grün mit einigen Tropfen Oel , etwas Zitronen¬
saft, einem Krümchen Salz enttveder als Zugabe zu  grünem
Salat und als Beigabe zu jedem Fleisch oder fein geschnitten
in einer dicken Senftunke , oder auch als ' erfrischenden Belag



aufs Butterbrot . Die jetziere Art ist besonders bei den Herren
der Schöpfung beliebt . Die Kresse treibt immer Mieder aus,
wenn sie nur feucht gehalten wird , man kann bis tief in den
Juni stets frisches Grün haben , wenn man einige Töpfe voll
pflegt . Nebenbei gilt Kresse auch als blutreinigend , alte Leute
wissen noch davon zu erzählen , daß man zu ihren Zeiten
stets im Frühling Kresse reichlich speiste neben den übrigen
blutrcinigendcn Kräutern , die ja auch jetzt aus der Mode ge¬
kommen sind. Auf den städtischen Märkten findet man die
Kresse selten» auf dem Lande aber wird sie noch allgemein ge¬
zogen. Da augenblicklich unsere Küche manches entbehrt , was
sonst um diese Zeit reichlich zu haben war , mag auch unsere
gute , alte Kresse, die schon die Hausfrau des Mittelalters in
ihrem „Würzgärtlein " Hegte, wieder zu Ehren kommen.

— Vorsicht bei Sendungen an deutsche
Kriegsgefangene.  Bei Sendungen an kriegsgefan-
gene Deutsche im Ausland ist besondere Vorsicht insofern
geboten , als keine Mitteilungen beigefügt werden dürfen,
die in militärischer oder politischer Beziehung unserem Va¬
terlande schaden könnten . Solche Sendungen sehen unsere
Feinde genau durch , wie auch alle militärischen , Poli-
schen oder wirtschaftlichen Nachrichten gesammelt und wo¬
möglich gegen uns ausgebeutet werden . Außerdem besteht
Gefahr , daß Sendungen mit solchen Mitteilungen den Kriegs¬
gefangenen gar nicht ausgehändigt werden . Ueberhaupt
sei man im vaterländischen Interesse bei allen Mitteilungen,
die ins neutrale oder feindliche Ausland gehen, zurück¬
haltend und vorsichtig.

Aufgehobene Briefzensur.  Da ein erheb¬
licher Teil der Geschäftsbriefe von auswärts noch immer ün-
öerschlossen in Saarbrücken und ve'n anderen ^ schästsorten des
Saarreviers  ankommt , so machen wir darauf aufmerk¬
sam, daß die Briefzensur für den preußischen Teil des Saar¬
gebietes schon seit dem 1. März aufgehoben  ist . Seit
dieser Zeit werden wieder verschlossene  Briefe befördert.

Spiritusaufschlag.  Die Spiritus -Zentrale gibt
kannt : In der letzten Sitzung des Gesamtausschusses wurde
beschlossen, den Abschlagpreis um 2 Mk. auf 60 Mk. mit
Wirkung vom 26. April an zu erhöhen . Gleichzeitig wur¬
den die Preise für vollständig vergällten Branntwein um
5 Mk. für den Hektoliter bezw. 5 Pfennig  für einen
Liter Brennspiritus  heraufgefetzt.

„Wichtigc Kricgsercignisse nach Berich¬
ten des Großen Hauptquartiers ." linier diesem
Titel bringt der Evangel . Bund , Berlin W. 35, ein 1. Heft
über „Die Kämpfe im Osten"  heraus und läßt deiw-
nächst als 2. Heft „ Die Kämpfe im Westen" und dann von
Zeit zu Zeit Ergänzungsheste folgen. Das Ostheft behandelt
1. die Ereignisse von Mitte September bis Mitte Dezember,
2. den Winterfeldzug in Ostpreußen , 3. die Kämpfe bei Lyck,
4. die Ueberrumpelung der Russen bei Wirballen , 5. den
Untergang der 10. russischen Armee. Das Heft ist mit zwei
Karten und vier Bildern geschmückt und kostet 20 Pfg ., 10
Stück 1,50 Mk., 100 Stück 10 Mk. Möge es daheim und
draußen Leser finden , die sich beim Lesen dieser Knegsschik-
derungen der Taten unserer Krieger imd ihrer Führer dankbar
freuen.

— Wetterbericht für Freitag:  Trocken und
meist heiter . Nachts ziemlich kalt . Tagestemperatur an¬
steigend.

M a r b u r g , 19. April . In 19 Fällen hatte die Stras-
kammer gegen Bäckermeister , Händler und Landwirte wegen
Verstößen gegen die zur wirtschaftlichen Sicherung des Vater¬
landes erlassenen Bestimmungen Recht zu sprechen. Der
Tag brachte der Staatskasse eine Einnahme von etwa 1600
Mark , denn die Schuldigen wurden zu recht empfindlichen
Geldstrafen verurteilt . Am höchsten in der Bemessung der
Strafiumme erkannte das Gericht gegen einen hiesigen
Bäckermeister , der , weil er mehr Mehl verbacken hat als ihm
gestattet ist, 300 Mk. Strafe bezahlen muß . 11. a . erhielt
ferner ein Einwohner von Rotzbach, der beschlagnahmten
Roggen verfüttert hat , 30 Mk. Geldstrafe zuerkannt . Das
Gericht bemaß die Strafsumme in diesem Falle nur deshalb
verhältnismäßig niedrig , weil der Angeklagte sich in einer
Notlage befunden habe.

Nied,  20 . April . Am 18. Februar verschwand die
18 jährige Julie Herber von hier und mit ihr ein junger
Mann namens K. Wottgen aus Höchst. Am Karfteitag wurde
bei Hochheim eine Leiche aus dem Main gekündet und auf
dem dortigen Friedhof beerdigt . Es hat sich nun hcraus-
gestellt , daß diese Leiche die der Julie Herber war . Von
Wottgen fehlt bis jetzt noch jede Spur.

Biebrich,  21 . April . Der Professor Rudolf Dycker¬
hoff hat anläßlich des 70. Geburtstages seiner Frau der
Stadt aufs neue eine Schenkung von 100000 Mark gemacht.
Bon den Zinsen sollen bedürftige Krieger und Angehörige
sowie Witwen von Gefallenen unterstützt werden.

Utrmiscfttts.
* Worte Bismarcks.  In seiner großen Reichstags¬

rede am 6. Februar 1888, die die Wiedercinttchtung der
Landwehr zweiten Aufgebots betraf , sprach der erste Kanzler
des deutschen Reiches u. a. die folgenden, heute geradezu
prophetisch anmutenden Wotte : „'Die Bewaffnung (für die
700 000 Landwehr , um die es sich handelte ) wäre notwendig
auch jetzt vorhanden ; aber wir müssen sie besser anschafsen,
denn wenn wir eine Armee von Tttattern bilden, von dem
besten M e n s chc n m a t e r i a l , das wir überhaupt in un¬
serem Volke haben , von den Familienvätern über 30 Jahre,
dann müssen wir auch für sie die besten Waffen haben, die es
überhaupt gibt . . . . der beste Mann , der Familienvater,
diese Hünengestalten , deren wir uns noch ettnnern können aus
der Zeit , wo sic die Brücke von Versailles besetzt hatten,
müssen auch das beste Gewehr an der Schulter haben , die
vollste Bewaffnung und die ausgiebigste Kleidung zum Schutz
gegen Witterung und alle äußeren Vorkommnisse. . . ." Dann
weiter : „Die Tapferkeit ist bei allen zivilisierten Nationen
gleich: der Russe, der Franzose schlagen sich so tapfer wie
der Deutsche, aber was uns kein Volk iw der Welt nach-
machen kann : wir haben das Material an Offizieren ünd
Unteroffizieren , um diese ungeheure Armee zu kommandieren . . .
wir haben ein Offizierkorps , das uns kein anderes Land der
Welt nachmachen kann . . . . Wir können durch Liebe und
Wohlwollen leicht bestochen werden — vielleicht zu leicht —
aber durch Drohungen ganz gewiß nicht ! Wir Deutsche
fürchten Gott , aber sonst nichts in der Welt!
Und die Gottesfurcht ist es schon, die uns den Frieden lieben !
und pflegen läßt . Wer ihn aber trotzdem bricht, der wird :
sich überzeugen , daß die kampfesfreudige Vaterlandsliebe , die !
1813 die gesamte Bevölkerung des damals schwachen, kleinen und \
ausgcsogenen Preußen unter die Fahnen rief , heutzutage ein :
Gemeingut der ganzen deutschen Nation ist, und daß der¬
jenige , der die deutsche Nation irgendwie angreift , sie ein¬
heitlich genmffnct finden wird , und jeden Wehrmann mit
dem festen Glauben im Herzen : Gott Ivird mit uns sein !"

* Zeppelins erster Aufstieg  liegt viel weiter
zurück, als man gewöhnlich annimmt : schon 51 Jahre . Man
muß indessen das bekannte Körnchen Salz hinzufügen . Das
Ereignis wird berichtet, wq und von wem man es kaum
erwarten sollte , nämlich im Temps von einem französischen
Seeoffizier . Im Jahre 1864 war der 25 jährige Zeppelin
Gast des französischen Kriegsschiffes „Tisiphone " auf einer
Fahrt von Newhork nach Baltimore . Als Erklärung wird
eine einflußreiche Empfehlung , die er als „Flügcladjutant
des Königs von Bahern " erhalten hatte , angegeben . Den
Abend nach dem gemeinschaftlichen Mahl verbrachte er mit
den Offizieren auf Deck bei einem Korbe Rheinwein , den er
mitgebracht hatte , und endlich stieg er mit einem jungen
Offizier , der jetzt pensionierter Fregattenkapitän und Mitglied
der Akademie der Wissenschaften ist, auf den Besanmast , um
dort in schwindelnder Höhe eine Zigarre zu rauchen . Für den
'Schiffsoffizier lvar die Kletterei keine außergewöhnlicheLeistung,
für einen Reiteroffizier aber bedeutete sic mitten in der
Nacht ans hoher See eine beherzte Tat , die ihm die dauernde
Verehrung seines Begleiters gewann . Das war des späteren
Luftgrafen „ erster Aufstieg". (K. Ztg .)

* „ I a , wir geb Sie alle eine Kuß !" Auf der
Fahrt von Blankenberghe nach Ostende erlebte ich des Abends
eine allerliebste Geschichte. Die elektrische Bahn wird aus-
sihlietzlich von Militär bedient , und sowohl der Führer
wie der Schaffner unsres Zuges waren Mattosen . Benutzt
werden darf die Bahn nur von Militär , von Zivilpersonen
nur mit Erlaubnis des Generalkommandos in Brügge . Nun
sprangen bei der Abfahrt in Blankenberghe plötzlich drei
junge , hübsche Belgierinnen auf den Hinterperron , um mit
nach Wenduhne zu fahren . Ter Schaffner wollte sie höf¬
lich mit einem „Bedaure sehr, meine Damen !" zurückwei¬
sen, doch bat die eine mit den Worten : „Es macht schon
so dunkel , wir kannen nicht mehr maroder" um Mitnahme.
Als sie noch am Disputieren waren , rief plötzlich einer im
Wagen : „ Wenn sie jedem einen Kuß gebe, uemme mer se mit ",
und wirklich klammerte sich die eine , die etwas Deutsch
verstand , an den sich ihr bietenden Rettungsanker und rief:
„Ja , wir geb Sie alle eine Kuß !" Da war denn der
Widerstand des Schaffner -Matrosen bald gebrochen und
während der Wagen weitersauste , machte sich unter unge¬
heurer Heiterkeit der gange Inhalt des Wagens zur Ern
pfangnähme des „Fahrgeldes " bereit , rrnd vor lauter Lachen
hörte marr kaum etwas von dem jetzt angehenden Ge¬
schmatze, als die drei Kerlchen sich vom Hinter - nach dem
Vorderperron durchkützten. Tie Situation , die mich leb¬
haft an Stolzes „Mit ganz Frankfurt verwandt " erinnerte,
erreichte ihren Höhepunkt , als ein biederer Rheinländer,
der gerade an „Inkasso " war , ausrief : „O, war dar lecker!"
Alte Landwehrleute und junge Rekruten aller Waffengattun¬
gen spitzten den Schnabel , bis jeder seine wohlgezielten
drei Küsse weg hatte . Es war wirklich eine denkwürdige
Fahrt und einmal etwas anderes , als immer „für 10 Pf . ge¬
radeaus ". Als die Mädels den Wagen verließen , hätte
sogar jeder gerne noch ein Trinkgeld gehabt . . .

Getreide-Wochenbericht
der Preisbertchtstellc des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 13. bis 19. Llpril 1915.
Trotzdem der freie Verkehr in Futtermitteln durch die

jüngst erlassene Verordnung eine erhebliche Einschränkung
erfahren hat , gestaltet sich das Geschäft in der Berichts-
Woche dennoch ziemlich lebhaft . In Betracht kommen dabei
natürlich nur Waren , die nach dem 31. März eingeführt
sind und daher nicht der Beschlagnahme unterliegen . Was
zunächst Mais anlangt , so standen dem Markte wieder ziem¬
lich umfangreiche Zufuhren zur Verfügung . An Rachftage
für diesen Arttkel .fehlte es umso weniger , als sich ab¬
gesehen von den Ansprüchen für Futterzwecke ein regel¬
mäßiger Bedarf der Mühlen herausgebildet hat . Ange¬
sichts der vielseitigen Verwendung von Ersatzmehlen nehmen
immer mehr Mühlen die Erzeugung von Maismehl auf,
und wenn infolge der gesteigerten Produktion die Preise
für Maismehl auch etwas zuvückgegangen sind , so finden
die Mühlen dabei immerhin noch eine lohnende Beschäfti¬
gung . Natürlich kommt für die Verarbeitung zu mensch¬
lichen Nahrungsmitteln nur guter Mais in Frage , also
in erster Reihe alte Ware , die zu Preisen bis zu Mk.
636 schlank Absatz findet . Tie Zufuhren von neuem Mais
zeigen große Qualitätsunterschiede , und demgemäß sind auch
die Preise erheblichen Schwankungen unterworfen . Ein
großer Teil des neuen Mais kommt in einem Zustande
an , der einen soforttgcn Verkauf notwendig erscheinen läßt.
Die Bezugsvereinignng hat daher auch darauf verzichtet,
Ware , die sich als nicht haltbar erweist , zu übernehmen.
Die Preise für derartige abfallende Qualitäten gingen bis
zu >200 Mark herab . Gerste ist namentlich von Mästereien und
Graupenfabriken sehr gesucht, aber nur in kleinen Men¬
gen angeboten . Das Geschäft in diesem Artikel ist ziem¬
lich unregelmäßig : soweit Umsätze zustande kamen , stellten
sich die Preise auf Mk. 640— 650 ab sächsischen Stationen,
und im Kleinverkehr mußten sogar Forderungen von Mk.
655— 665 bewilligt werden . Auch der wieder lebhafter ge¬
wordenen Rachftage nach Kleie stand nur mäßiges An¬
gebot gegenüber , da der Handel sich vielfach schon vor dem
Inkrafttreten der Futtermittelverordnung seiner Ware enj!-
ledigt hat und nach dem 31. März nicht mehr viel Material
herein gekommen ist. Reis hatte im allgemeinen ruhigeres
Geschäft ; man bezahlte hier Mk. 108— 110, in Mannheim
bis Mk. 114 je nach Beschaffenheit . Surrogatmehle waren
infolge vermehrten Angebots etwas billiger zu kaufen ; für
Maismehl war vereinzelt schon mit Mk. 82 anzukommen.
Wie bereits in der Vorwoche mitgeteilt , sind besondere
Maßnahmen getroffen ivorden , um die Kartoffelversorgung
der minder bemittelten Bevölkerung sicher zu stellen . Der
Ankauf der erforderlichen Mengen erfolgt freihändig oder
nötigenfalls auch zwangsweise zu den vorgeschriebenen Höchst¬
preisen . Außerdem wird den Verkäufern für Aufbewahrung,
geeignete Behandlung , Schwund und Risiko eine Entschädi¬
gung gewährt , und zwar beträgt diese bei Abnahme zwi¬
schen 20. und 30. April 2 Mk., zwischen 1. und 9. Mai
3 Mk ., zwischen 10. und 19. Mai 4 Mk., zwischen 20. und
31. Mai 5 Mk., zwischen 1. und 9. Juni 6 Mk., zwischen
10. und 19. Juni 7 Mk. und zwischen 20. Juni und später
8 Mk . süss den Doppelzentner . Für alle mit der Ab¬
wickelung zusammenhängenden Geschäft einschließlich der
Verladung auf der nächsten Bahnstation können die als
Käufer in Betracht kommenden Behörden überdies noch
eine Kommissionsgebühr bis zur Höhe von 40 Pfg . für
den Doppelzentner gewähren.

das Aufhören des regelmäßigen Schiffsverkehrs zwi
reich und England seinem völligen Ruin  entgeq
Temps jagt , daß den französischen Südfrüchten
die Märkte Belgiens und Deutschlands schon sJ?
verschlossen seien und mm könnten sie infolge der
heit der deutschen U-Boote im Aermelkanal den ft
verbliebenen Markt , nämlich England , nicht mehr e,
verfaulten an Ort und Stelle.

Lyon , 22. Slpril . (W.B .) Rach einer
„Nouvelliste " aus Paris beabsichtigt die Heeresv
angeblich infolge zahlreicher schwerer Verwundung
Soldaten am Kopfe erlitten haben , das französisch!"
durch einen Stahlhelm zu ersetzen, welcher den
Schläfe und die gairze Stirn bedeckt. Tos
Helmes betrage 800 Gramm . Die Versuche E$ ttt
begonnen . Eine amerikanische Firma sei bereit , 5g<
täglich herzustellen.

Paris , 22. April . (T .U.) Tie Stadt Amiens
inals von deutschen Fliegern mit Bomben belegt
Eine deutsche Taube erschien kurz nach Sonnenaufg»
schleuderte 5 Bomben . Im Laufe des Nachmittags
ein Aviatik -Flugzeug , das gleichfalls mehrere Bornl
warf . Ungefähr 20 Personen wurden getötet . Ter ’
schaden ist sehr bedeutend . Kerns der Flugzeuge wrn
lebhaften Bombardements getroffen . Auch die
stiegenen französischen Flieger konnten der ?lngrrift
habhaft werden , die sich unbeschädigt entfernten.

Budapest , 22. April . (W.B .) Der Spezialberiü»
des Pestcr Lloyd meldet aus Eperjes : Unsere Artige
ein russisches Pulvermagazin gesprengt . Ein Versuch derz
ihren rechten Flügel von Konicczua nach dein g
Whszowa auszudehnen , ist vereitelt worden . In der
Huf Hanczava und Uszic drängten wir die Rüssen
6 Kilometer zurück und machten viele Gestrichene. 2
tcn , sie hätten täglich nur nochein Viertel K i 11
Brot  und rohes Fleisch bekommen.

Berlin , 22. April . (W.B .) In der letzten %
gleiste am Reichstagsgebäude an der Ecke der
straße ein Straßenbahnwagen des stadttinges Nr.
sauste über das Asphaltpslaster , die Bordschwelle stp
den Bürgersteig nach Zertrümmerung des eisernen
in die Spree . Ter Führer des Sttaßenbahnwag
der Schaffner , sowie zwei Soldaten , die auf der
Plattform standen , vermochten noch rechtzeitig
gen . Der Wagen selbst mit 14 Insassin fiel ins
Tie sofort herbeigcrufenc Feuerwehr konnte drei
und zwei Frarrcn nur als Leichen  bergen, |
rend die übrigen sich teils ans das Dach des Wagens
teils von Schiffen gerettet wurden . Nach Angn
Strahenbahnführers habe sich der Wagen vor der
langsamer Fahrt befunden und cs sei ihm unerklärlich,1
der Wagen plötzlich in rasende Fahrt übergeheen fsmntt.]

Paris , 22. Älpril. (W.B .) Im Gebiete von Tn
und Khenifra  wurden , wie der „Temps " aus
meldet , der Oberst Duplestes auf einer JnspektionsrH
14. Slpril von Zaian -Leutcn heftig angegriffen . Ter\
sei unter ernsten Verlusten zurückgeworfen worden/
Franzosen hätten vier Verwundete gehabt.

Verantwortlicher Schriftletter: Karl  S & 111et.

Da das htestge heute auf
Antrag aufgelöst worden ist, bitte ich, etwaige“
und außerdienstliche Zuschriften nur an das Rese-
in Dillenburg zu richten.

StelakrÄcke » , 20. April 1915.
Dp.  NeuachSfer,

938  Geh . Sanitätsrat.

Für unser Büro wird zur
vorübergehenden eventuell
dauernd :« Beschäftigung ein
im Büro - und Rechnung»-
wesen erfahrener
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Leiste Nsehriebten.
Berlin , 22. April . Welche verhängnisvollen Folgen der

deutsche U - K r i e g für den Handel der Alliietten nach sich
zieht , beweist, wie verschiedenen Morgenblättern über Brüssel
gemeldet wird , ein Alarmarttkel des Temps , welcher feststellt,
daß der vormals so blühende S ü d f r ü cht e h a n d e l Imrck

Wiss-ler am Grabe sagen hiermit

dt» QinUvblUbt *** '
in deren Namen:

Kmrl  Wecker *.
Sinn , den 21. Avril 1915.
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